
CARBONAT-FLUORAPATIT  
M IT  H YA LIT SOW IE KUG ELIG E  
AGGREGATE VON DO LO M IT UND  
M A G N ESIT AUS DEM BASALT
STEIN B R U C H  KLÖCH, STEIER M A R K

Apatit ist aus dem Nephelinbasanit 
von Klöch sowohl als Gesteinsge- 
mengteil als auch als Hohlraumbil
dung schon lange bekannt (z. B. 
HÖDL, 1942; TAUCHER et ah, 
1989). Ein Neufund von schönem 
Glasopal aus dem nördlichen Bruch
bereich von Klöch zeigt neben Glaso
pal einen dichten Rasen aus weißen, 
nadeligen Kristallen auf einem sehr 
blasenreichen, schlackig wirkenden 
Basalt, der großteils von kräftig 
braun bis gelbraun gefärbten, dün
nen Tonmineralkrusten überzogen 
ist. Quantitative EDS-Analysen der 
nadeligen Kristalle ergaben einen Cl- 
freien Fluorapatit. An Formen sind 
das hexagonale Prisma {1010} und 
die Basis (0001) erkennbar (Abb.l).

Ein von diesen Kristallen angefertig
tes FTIR-Spektrum zeigt scharfe 
Carbonat-Banden bei 1453 cm'1, 
1418 cm' 1 und 865 cm' 1 neben der 
Phosphat-Bande (Abb.2).
OH-Banden konnten nicht nachge
wiesen werden. Es liegt Carbonat- 
Fluorapatit vor.

Josef TAUCHER

Derartige, kurzprismatische ‘Apatit
kristalle”, die Kluftwände rasenartig 
überziehen, konnten aus den Vulka- 
niten der Südoststeiermark bisher 
nicht beobachtet werden. Auffallend 
ist, daß unterhalb der Glasopalkruste 
keine Carbonat-Fluorapatitkristalle 
zu beobachten sind, sodaß diese Car
bonat-Fluorapatitkristalle jünger 
oder nahezu gleichzeitig mit dem 
Glasopal ausgeschieden wurden und 
somit eine späte, hydrothermale Bil
dung darstellen.

Dolomit und Magnesit sind von 
Klöch bisher nur aus Fremdgestein
seinschlüssen bekannt (HERITSCH, 
1990 und POSTL et ah, 1996).
Diese meist weißen, großteils aus 
Magnesit bestehenden Xenolithe zei
gen in kleinen Hohlräumen kugelige 
Aggregate, die aus kleinen Dolomit
rhomboedern aufgebaut sind.

Die Neufunde aus dem nördlichen 
Bruch sind nicht unmittelbar an 
Xenolithe gebunden.

A b b .l:
L angprismatische Carbonat- 
Fluorapatitkristalle als Rasen; 
K löch , n örd lich er Bruch, 
Steiermark. Foto: In stitu t fü r  
M i nera lo g i e-K rista llograp hie, 
Karl-Franzens- U niversität Graz. 
B ildbreite : 0,7 mm.

Ein rund 5 cm großer, unregelmäßi
ger Blasenhohlraum ist mit Leucit- 
kristallen, formenreichen, prismati
schen, klar durchsichtigen Kalifeld
späten, gelblichen Orthopyroxenkri- 
stallen, graugrünem Klinopyroxen, 
nadeligen Fluorapatit und Magneti
toktaedern ausgekleidet. Darauf 
befinden sich weißliche, teilweise 
durchscheinende kugelige Aggregate, 
die teilweise eine geschlossene Kruste 
bilden und röntgenographisch als 
Dolomit bestimmt werden konnten. 
Auf einem Stück ist ein derartiges 
Dolomitaggregat auf langprismati
schen Phillipsitkristallen festgestellt 
worden.

Eine andere Stufe, deren Blasenhohl
räume mit Leucit, Analcim, Sanidin, 
Magnetit, Diopsid, Fluorapatit und 
einem gelb bis braun gefärbten Ton
mineral ausgekleidet sind, zeigt 
ebenfalls Krusten aus mehr oder 
weniger durchscheinenden, weißen, 
wenige zehntel Millimeter großen 
Dolomitkristallen, die parkettierte, 
kugelige Aggregate bilden. Die Dolo
mitkrusten überziehen auch grün
braungraue, bis 3 Millimeter große, 
ebenfalls kugelige Aggregate. Im 
Bruch zeigen diese Aggregate jedoch 
einen radialstrahligen Aufbau aus 
feinsten Kristalliten und eine weiße 
Färbung. Röntgenographisch konnte 
vorerst Ankerit bestimmt werden. 
Quantitative EDS-Analysen eines 
aufgebrochenen Aggregates ergab an 
Elementen jedoch nur Ca und Mg. 
Fe-Gehalte konnten nicht nachge
wiesen werden. Aus den Analysen

A bb.2:
FTIR-Spektrum von Carbonat-F luorapatit;
K löch, n örd lich er Bruch, Steiermark.

Apatit Kloech [T ransm ./D .] FTIR-Mikroskop, Diamantzelle

R e s =  8 c m —1 Wavenumbers (cm —1) File: a p a t it c h
(c )  Z fE  G raz D ate : 0 5 / 2 2 / 9 7
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Abb.3 (ganz oben):
Rosa g e fä rb ter  M agnesit m it Leucit, 
Sanidin , M agn etit, I lm en it u nd  Tonm ine
ral, K löch, n örd lich er Bruch, Steiermark. 
Slg. K urt Sch eilau f, Graz.
Foto: J o s e f  Taucher. B ildbreite : 12,5 mm.

A bb.4 (oben):
M agnesitrhom boeder nach [001] gesta p e lt 
m it kugeligen A ggregaten aus m orpholo
g is ch  s ch lech t en tw ick elten  D olom itkristal
len, K löch, n ö rd lich er Bruch, Steiermark. 
Foto: In stitu t fü r  M in era logie-K rista llo 
graphie, K arl-F ranzens-U niversität Graz. 
B ildbreite : 0,12 mm.

errechnet sich ein Anteil von 56 
Mol% CaCÜ3 bzw. 44 Mol%
MgCC>3 (Mittel aus 8 Messungen).
Es konnte immer ein Überschuß an 
CaCC>3 festgestellt werden.

Eine Röntgendiffraktometerauf
nahme eines weiteren radialstrahligen 
Aggregates deutet vielleicht auf die 
Anwesenheit eines Mischkristalls von 
Magnesit/Siderit? hin.

Möglicherweise sind die kugeligen 
Aggregate auch zoniert, wie dies z.B. 
in Gossendorf der Fall ist (POSTL et 
ah, 1996). Eine genauere Untersu
chung dieser radialstrahligen Dolo
mitaggregate wäre wünschenswert.

Die radialstrahligen Dolomitaggre
gate sind mit einer dünnen, braun
grünen Kruste überzogen, die dann 
wiederum von einer Dolomitkruste 
mit den parkettierten Aggregaten 
bedeckt werden.

Ein weiterer, kräftig gelbgrün gefärb
ter Hohlraum ist ebenfalls mit Leu
cit, Kalifeldspat, Apatit, Klinopyro- 
xen, Augit, Nephelin, Magnetit und 
Ilmenit ausgekleidet, wobei sämtli
che Mineralphasen von einer glasigen 
Tonmineralhaut? überzogen sind, die 
ihnen die kräftige Färbung verleiht. 
Auf dieser Hohlraumauskleidung 
sind weiß bis rosa gefärbte, bis 2 mm 
messende, unregelmäßige bis kuge
lige Aggregate erkennbar, die keinen 
Tonmineralüberzug aufweisen 
(Abb.3). Die kugeligen Aggregate 
sind aus morphologisch gut ent
wickelten, parkettierten Rhomboe
dern aufgebaut, die nach [001] übe- 
reinandergestapelt sind (Abb.4). 
Röntgenographisch konnte Magnesit 
bestimmt werden. Quantitative EDS- 
Analysen weisen 96 Mol% MgCC>3 
und 4 Mol% CaCC>3 aus.

Fe- oder Mn-Gehalte konnten nicht 
festgestellt werden.

Der in dem Hohlraum auftretende 
Kalifeldspat konnte röntgenogra
phisch nicht identifiziert werden.
Das erhaltene Röntgendiagramm 
machte Albit, Anorthit oder Anor
thoklas möglich. Die Kristallle sind 
oft nach [001] gestreckt. Quantita
tive EDS-Analysen weisen Si, Al, K, 
Na und Spuren von Ti und Fe aus 
(Tabelle 1).

Ca-Gehalte konnten nicht gemessen 
werden. Der Kalifeldspat ist wahr
scheinlich ein konservierter 
Hochtemperaturmischkristall Albit - 
Orthoklas mit einem Ab : Or-Ver- 
hältnis von Ab 49 : Or 51. Bei den 
hohen Temperaturen des Magmas in 
Klöch und der teilweisen raschen 
Abkühlung (TAUCHER et ah, 1989

Tabelle 1:
Q uantita tive EDS-Analyse, Kalifeldspat, 
Steinbruch  Klöch. 15 kV, Standard: Si, Al, 
K: Albit, Freeborn Std#2; K: Adular; Ti: 
Titanit Std#26; Fe: Granat, Std#13.

und POSTL et ah, 1996) ist das 
Auftreten von Anorthoklas wahr
scheinlich. Genauere Untersuchun
gen der Feldspäte in den Blasenhohl
räumen und der Xenolithe von Klöch 
stehen noch aus.

Die im Blasenhohlraum auftretenden 
Ilmenitkristalle weisen ebenfalls 
einen komplexen Chemismus auf. 
Qualitative EDS-Analysen an einem 
Bruchstück weisen neben Ti und Fe 
noch Mn und deutliche Mg-Gehalte 
aus. Auch hier sind eingehendere 
Untersuchungen notwendig.

Somit sind Dolomit und Magnesit 
auch als Hohlraumbildung für den 
Basaltbruch in Klöch zu führen. 
Dolomit und Magnesit in den Bla
senhohlräumen des Basaltes sind 
Mobilisate Carbonat-hältiger Xeno
lithe, die in diesen Blasenhohlräu
men, welche den üblichen Mineral
bestand aufweisen, zur Auscheidung 
kamen. Mit den Carbonaten tritt 
häufig auch eine weiße, pulvrige 
Masse auf, die diese stellenweise 
bedeckt oder auch alleine einen Bla- 
senhohraum füllt. Die röntgenogra
phische Überprüfung ergab vorerst 
Huntit?. Die Bildung von Huntit 
CaMg3(C03)4 ist noch unklar. Hun
tit ist eine Bildung aus kalten Wäs
sern und es besteht vielleicht ein 
Zusammenhang zur Eiszeit (Pleisto
zän).

Diese Mineralphase benötigt noch 
eine nähere Untersuchung.

DANK: Für das Untersuchungsmaterial 
bedanke ich mich bei Frau Mathilde und 
Herrn Erich LECHMANN, Graz, bei Herrn 
Bernhard JANDL, St. Anna am Aigen und 
bei Herrn Kurt SCHELLAUF, Graz, sehr 
herzlich. Herrn WILHELM, Zentrum für 
Elektronenmikroskopie und Feinstrukturfor
schung, danke ich für die IR-Spektren. Herrn 
o. Univ.-Prof. Dr. Georg HOINKES, Vor-

Gew.-%
Kalifeldspat, Klöch

Formelkoeffizient*

S i0 2 6 5 ,7 1 2 ,9 6
a i20 3 19 ,2 8 1 ,0 2
Ti02 0 ,2 4 0 ,0 1
FeO 0 ,2 5 0 ,0 1
Na20 5 ,6 5 0 ,4 9
K20 8 ,8 5 0 ,5 1
Summe 9 9 ,9 8
* berechnet auf 5 Kationen.
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stand des Institutes für Mineralogie-Kristal
lographie und Petrologie der Karl-Franzens- 
Universität Graz, danke ich für die Erlaubnis, 
die Geräte des Institutes benutzen zu dürfen.
Bearbeitungshinweise: Rö: 23507, 23758, 
23801, 23811, 23932, 23933, 23934. 
Untersuchungsmethoden: Diffraktometer 
D5000 der Firma Siemens, CuKa-Strahlung, 
Pulverpräparate, Glasträger, 0.05° Steps, 1.0 
second/step. Rasterelektronenmikroskop 
JSM-6310 der Firma JEOL; 15 kV; ED-Ana- 
lysensystem Link, Isis. ZAF-Korrektur; Koh
lenstoffbedampfung. FTIR-Spektroskop der 
Firma Plan Tech.
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“BERG K R ISTA LL”
UND CHRYSOKOLL  
VOM STEIN B R U C H  
AM STRADNER KO G EL. 
W ILHELM SDORF, 
STEIER M A R K

Jodef TAUCHER

EIN LE ITU N G

Kupferminerale sind weltweit 
gesehen in Blasenhohlräumen 
vulkanischer Gesteine “Exoten”.

Aus dem südoststeirischen Vulkan
gebiet sind Cu-Mineralien bekannt 
aus dem:

Steinbruch von Klöch; Chalkopyrit, 
Chrysokoll und Malachit
(TAUCHER et al., 1989);

Steinbruch am Steinberg bei 
Mühldorf; Chrysokoll (POSTL et 
ah, 1996);

Steinbruch am Stradner Kogel bei 
Wilhelmsdorf; Chalkopyrit (POSTL 
et ah, 1996);

Steinbruch bei Weitendorf; Antlerit, 
Brochantit und Malachit (POSTL 
et ah, 1996);

Kapfenstein; Cubanit (KURAT, 
1971); Idait? (OFFENBACHER, 
1986 (a)).

Nach Klöch und am Steinberg 
konnte 1996 auch im Steinbruch am 
Stradner Kogel bei Wilhelmsdorf 
Chrysokoll gefunden werden.

ERGEBNISSE

Chrysokoll tritt in einem, mit zahl
reichen kleinen Blasenhohlräumen 
durchzogenen, pyrometamorph ver
änderten Fremdgesteinseinschluß 
auf. Der Fremdgesteinseinschluß 
besteht großteils aus Quarz mit 
Sanidin und Klinopyroxen. Quarz 
ist, wie bei diesen Fremdgesteinsein
schlüssen am Stradner Kogel häufig 
zu beobachten ist, in einzelne Körner 
“zerlegt”, die unterschiedlich groß 
und unterschiedlich durchsichtig 
sind. Auffallend und das Besondere 
ist, daß in kleinen Hohlräumen mor-

A b b .l (ganz oben):
N ormalprismatische QuarzkristaIle 
im  pyrom etam orph  v eränderten  Xenolith; 
Steinbruck am Stradner Kogel, 
W ilhelmsdorf. Slg. und  Foto: ] . Taucher. 
Bi Id breite: 6 ,6 mm.

Abb.2 (oben):
Chrysokoll m it ein em  F e-M ineral 
in B lasenhohlraum  ein es X enolithes, 
S teinbruch  am Stradner Kogel, 
W ilhelmsdorf. Slg. und  Foto: J . Taucher. 
B ildbreite : 6 ,6 mm.

phologisch ausgezeichnet entwickelte 
Quarzkristalle (“Bergkristalle”) auf- 
treten (Abb.l). Hier liegen eindeutig 
als a-Quarz gebildete Kristalle vor 
und keine Paramorphosen von a- 
Quarz nach b-Quarz. Bei allen bisher 
vom Stradner Kogel bekannten 
Quarzkristallen war diese Frage ent
weder nicht zu entscheiden oder es 
lagen eindeutig Paramorphosen nach 
b-Quarz vor.
Die Quarzkristalle sind normalpris
matisch entwickelt und rund 1 mm 
groß. An Formen sind {1010},
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